
olfgang: Der zweıte Brief an dıe Thessalonicher. el Evangelısch-katho-
iıscher Kommentar ZU N XIV Zürıch, Eınsıedeln, Öln 1980 Benziger erlag

Gem Neukıirchener Verlag, Neukırchen-Vluyn. 1665., DIT...; 36,80 Fortset-
zungspreı1s 29,80

Paulus den zweıten T hessalonıiıcherbrief Il Thess) geschrıeben hat der NIC| ist se1t Begınn
des etzten Jahrhunderts umstritten Trillıng T1 mıt überzeugenden rgumenten für cdie Pseu-
donymıtät VOoON 2'CThess e1in un ommentiert den Brief konsequent unfer Voraussetzung cheser Hy-
pothese ufgrun der hıterarıschen Abhängıigkeıt VO 2 ' T hess VO 1 Ihess wurden unter nnah-

der Pseudonymıität verschiedene Hypothesen vertreten So wurde behauptet, der 'ertf WO
1 Lhess verdrängen der wenı1gstens dessen Eschatologıe bZzw Naherwartung korrigleren. emge-
genüber vertritt i 2 Ihess wende sıch ıne seiıner eıt vertretene Auffassung, dıe sıch
ohl auf 1 Thess berief, WO| ber zugle1c: weıterführende Unterweısungen geben Fuür se1INe
ematı egte sıch 1ne hıterarısche Imıtation des 1 Ihess geradezu ahe Urc cdıe uforıta| des
postels konnte seiner Unterweısung mehr Nachdruck verleihen.

Die Sıtuation des ertf. ist bestimmt UrC. dıe Problematık der Parusieverzögerung und durch
Verfolgungen. Diese erKmale sSınd offensıichtliıch uch ın der (Gremenmmde bzw In den Gemerinden
vorhanden, dıe sıch 2 1 hess richtet Der T1E ist N1IC| dıe (G(Gemennde VO  — 1 hessalonıch DC-
schrieben. Der ert. ste. nıcht sehr iın paulınıscher Tradıtıon, ist vielmehr gepragt durch den
allgemein-christlichen Gemeindeglauben der pätzeıt. DıIie Abfassungszeıt VO  —; 2 IThess ann 11UT
unbestimmt zwıschen und das firühe Jahrhundert angegeben werden. Ebenso unsıcher ist der
Ort, ?'IThess verfaßt wurde, wobel och hesten Kleinasıen denken se1

DIie Unbestimmtheıt der Entstehungsverhältnıisse bringt besondere hermeneutische TODlIleme mıt
sıch, da der Kommentar 1L1UT schwıer1g alle Verhältniss rekonstruleren annn DIie persönlıche DI1-
Stanz des erl tut iIhr übrıges. SUC dem gerecht werden, indem seıinen Oommentar eben-

unpersönlıch Cistanzıer' schreıben sıch anschıckt

Sıcherer aqals 1mM IC auf seiıne Entstehungsgeschichte sınd WIT hinsıchtlich der Wırkungsgeschichte
des Briefes Das gılt VOT em für cdıe Antıchrıistvorstellung und vVoO der Anschauung VOon der „auf-
haltenden acht‘“.,, deren kırchen- un: theologiegeschichtlichen Wırkung Wel instruktive Exkurse
gewıdmet SINd.

hat mıt seiner Auslegung VO  = 2 Ihess den ersten wıssenschaftlıchen Kommentar in deutscher
Sprache seıt 1909 VO' Dobschütz) vorgelegt. ntsprechen der Zielsetzung der Kommentar-
reihe zeıgt el zugleı1c. auf, W1e christliches en eute Anregungen AUS cdieser Spätschrı
des Neuen Testaments erhalten annn Der Kkommentar empfiechlt sich allen, dıe siıch das Wort
der Schrift mühen, besonders Jjenen, dıe CS iın der Verkündıgung weıterzusagen en (nNesen

Paulus In den neutestamentlichen Spätschriften. Zur Paulusrézeption 1m Neuen esta-
ment Hrsg. arl KERTELGE Reihe Quaestiones dısputatae, Freıburg 1981
erder Verlag. 2405.., Kit.;.. DM 44 —
In der vorhegenden „Quaest1o dısputata" werden dıe eierate und Arbeitsergebnisse der Tagung
der deutschsprachıigen kathohschen Neutestamentler ZU ema „Paulus und dıe Wırkung seiıner
Theologıe 1Im Neuen Jlestament“ VO 26.—-30 1979 veröffentlich Sand beschreıbt dıe ber-
heferung und ammlung der Paulusbegriffe, wobel ıne Auseiınandersetzung mıt H . -M Schenke,
der dıe Paulusrezeption ıIn der nachpaulınıschen eıt sehr gering einschätzt, geradezu bestimmend
ist Wıe dıe Verfasser des Kol und des Eph die paulınısche Theologıe rezıpleren un: dadurch für
ihre eıt fruchtbar machen, veErmag Merkleın aufzuzeigen. Die Rezeption paulınıscher Theolo-
gıe ın den Pastoralbriefen ist das ema 1n un: Irummers. Verschiedene ufgaben-
stellungen un: unterschiedliches methodisches orgehen bedingen teılweıse auseiınandergehende
Ergebnıisse. rıllıng sucht In seinem Beıtrag dıe „hıterarısche Paulusımitation“ des Verftfasser des
Zweıten Thessalonicherbriefes erfassen. Mıt der Paulustradıtion iın der Apostelgeschichte be-
fassen sıch Zwel Artıkel Während der Beıtrag Müllers forschungsgeschichtlıch oriıentiert ist;,
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SUC. Lönıng das Paulusbild und dıe paulınısche eologıe In der Apostelgeschichte selbst
estimmen und deuten

Die Bedeutung der In dA1esem and angeschnıttenen und behandelten Fragen ist N1IC| leicht
terschätzen, Wenn INan dıe weıthın negatıven Urteıle ber spate chrıfiten des Neuen lestaments
bedenkt, dıe In ihnen eiınen Abfall VO! rsprung und ıne Hınwendung ZU „Frühkatholızısmus  C6
sehen. Hıer wırd aufgewlesen, daß dıe Verfasser der Spätschriften 1im ganzZcnh ihrer Aufgabe, CUu«cC

Sıtuationen In der Kırche theologisch-pastoral auszuarbeıten, gerecht wurden. Daß S1e sıch €e1
auf Paulus berufen, beweılst einmal mehr das Ansehen, das der Völkerapostel ın der frühen hrı1-
stenher genoß (nesen

SCHENK, Wolfgang: Synopse ZUF Redenquelle der Evangelıen. (Q-Synopse un! eKon-
struktiıon In deutscher UÜbersetzung mıt kurzen Erläuterungen. Düsseldorf 1981 Patmos
Verlag. 1385.., kit..; DM 32,860.
ach der sogenannten Zweıiquellen- T’heorıe benutzten aus und as Zwel Quellen, das
Markusevangelıum und dıe Redenquelle, dıe I1a gewöhnlıch als bezeichnet Schenk hat In
se1ıner Synopse dıe Redenquelle rekonstrulert und S1Ce In deutscher Übersetzung zugänglıch DC-
mac| Dazu gibt jeweıls einıge kurze Erklärungen. IDIe 5Synopse wıird allen, dıe sıch das
Wort der Schrift und der in iıhr aufgehobenen Iradıtiıonen bemühen, e1Nn wichtiges Hılfsmitte sSeIn.

KAHLEFELD, Heıinrich: Gleichnisse un Lehrstücke IM Evangelium. Frankfurt 1981
erlag Knecht. 2075.., SSD.., DM 32,—
Dıe ede Iın Gleichnissen ist lebensnah Dıie Zuhörer Jesu verstehen sofort, W ds Jesus ihnen in se1-
NCNn Gleichnissen 1ll un: reagleren deshalb dadurch, daß S1C seıne Person und sSeIN Werk
bejahen der uch ablehnen Gleichnisse rufen Iso In dıe Entscheidung. Was den Zeıtgenossen
Jesu leicht möglıch Wal, dem eutigen Leser oft schwer, eıl dıe Bılder des Neuen esta-
ments N1IC| mehr vVverste. Heıinrich Kahleifeld geht 9108  — darum, dıe Welt der Gleichnisse C1-

scchhlıeßen und das Wort Jesu uch eute ankommen lassen. e1 gelıngt ıhm, wissenschaftlı-
che Erkenntnisse der Gleichnisauslegung aufzunehmen, daß S1eE persönlıchem Umgang mıt
der eılıgen Schrift führen können.

Das Gleichnisbuch Kahlefelds erschıen ZU ersten Mal 1963 und Ird 1U unverändert abge-
druckt DIe „besondere Spirıtualität“, VO'  —_ der dıe Auslegungen des Buches geprägt ist, reCc  er-
tıgt das DıIe ursprünglıch ZWel anı sınd 1U  a In einem and vereınt, wobe1l dıe Seıtenzählung
beıbehalten ist. DiIe Herausgeber tellen ın einem Anhang HEL Bücher ber dıe Gleichnisse VOT
und charakterıisıeren deren Jeweıls besondere Blıckrichtung.
Das uch wırd uch dem heutigen Leser ıne se1n, das Wort Jesu besser verstehen un:
sıch ıhm tellen

KEMMER, Alfons: Gleichnisse esu Wıe INa  } S1e lesen un verstehen soll el Her-
derbüchere1, 875 reıburg 1981 erder erlag. 12805 kit...; M  ’
Absıcht des Gleichnisbuches ist C dıe Erkenntnisse der modernen kxegese einem weıteren Kreıs
VO  —; Lesern erschheben Dabeı sucht der VT den Urbestand des Gleichnıisses Jesu eweıls C1I-

fassen, Jesu ureigene Intention festzustellen ugleı1c: zeıgt ber auch, W1e Gleichnıisse ın
der TKkırche und In den Evangelıen Sıtuationen angepaßt werden, hne dıe Verkündıigung
esu vertälschen Konkret geht VOI, daß zunächst ıne Eınführung ıIn das Gleichnisver-
ständnıs g1bt, ann dıe Gleichnisse thematısch in CUulll Abschnıiıtten zusammenzustellen. Am
Schluß spricht ber den eigentliıchen Inhalt der Gleıichnisse, das e1ICc Gottes Das andchen
gibt ıne sSschnelle Informatıon ber die Gleichnisdeutung un:! annn deshalb für dıe Verkündıigung
un:! für dıe Arbeıt In Bıbelkreisen nützlıch se1In.
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